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NÜRNBERG – Zustimmung und Lob
gibt es von vielen Stellen, dennoch
kann der beliebte Kurs „Achtung
Grenze!“ vom Kinderschutzbund
Nürnberg nach Weisung des bayeri-
schen Kultusministeriums nicht
mehr an Grundschulen angeboten
werden. Seit 20 Jahren läuft der
Workshop, der regelmäßig ausge-
bucht war. Der Kinderschutzbund,
ein gemeinnütziger Verein, möchte
nicht aufgeben.

Worum geht es? Der Kinderschutz-
bund hat vor 20 Jahren einen zwei-
tägigen Kurs für Grundschulkinder
entwickelt, um diese fit beim Thema
Gewaltprävention zu machen. Die
Mädchen und Jungen setzen sich mit
unterschiedlichsten Formen von
Grenzverletzungen und Gewalt aus-
einander und lernen, wie sie sich
schützen können. 600 Grundschul-
kinder wurden pro Jahr stark ge-
macht. Zudem gab es jährlich für bis
zu 150 Mütter und Väter einen Eltern-
abend und für bis zu 150 Lehrkräfte
und Fachpersonal eine Fortbildung.
„Die Rückmeldungen dazu waren
sehr positiv“, berichtet Frank Schuh,
der beim Kinderschutzbund der zu-
ständige Teamleiter ist.

Es geht um sexualisierte Gewalt
Dabei ging es auch um Sexualauf-

klärung und die Prävention sexuali-
sierter Gewalt. Frank Schuh: „Täter
wissen: Ich begehe ein Verbrechen.
Also manipulieren sie Kinder und sa-
gen etwa: Das ist unser Geheimnis.“

Doch genau diese Themen dürfen
nach einer Weisung des Kultusminis-
terium externe Anbieter nicht mehr
an Grundschulen behandeln. Die Re-
gelung gilt schon seit 2016, dennoch
haben Nürnberger Grundschulen
weiter „Achtung Grenze!“ gebucht.
Ende 2025 hat das Ministerium die
Schulen auf diese Weisung hingewie-
sen, seitdem ruht das Programm.

Das Ministerium möchte damit
sicherstellen, dass „die Verantwor-
tung in diesem sensiblen Bereich“ bei
den Lehrkräften und eben nicht bei
externen Anbietern liegt. Denn es hat
Beschwerden gegeben. So musste
2022 ein Anbieter seinen sexualpäda-
gogischen Kurs an einer Regensbur-
ger Grundschule abbrechen – in des-
sen Broschüre hatte es etwa homo-
phobe Inhalte gegeben.

Doch ist dies ein Grund, externen
Anbietern pauschal die Tür zu wei-
sen? Der Kinderschutzbund hat mitt-
lerweile einen wichtigen Fürspre-
cher: Der Nürnberger Lehrer- und
Lehrerinnenverein (NLL) ist dafür,
dass „Achtung Grenze!“ wieder an
Grundschulen angeboten werden
kann. Die NLLV-Vorsitzende Sandra
Schäfer: „Die Arbeit des Kinder-
schutzbundes wird von vielen Lehr-
kräften sehr geschätzt. Einrichtungen
wie der Kinderschutzbund leisten
seit vielen Jahren wichtige Präventi-

onsarbeit. Zusätzliche Expertise kann
für Schulen ein Gewinn sein.“

Sandra Schäfer schlägt vor: Das Mi-
nisterium könne genaue Vorgaben
machen. „Wenn das Kultusministeri-
um hierfür einen klaren Rahmen vor-
gibt und qualitätsgesicherte Angebo-
te zulässt, wäre das aus unserer Sicht
zu begrüßen. Es wäre sinnvoll, wenn
das Kultusministerium klare Quali-
tätskriterien festlegt und geeignete
Anbieter zulässt. Dann hätten Schu-
len und Lehrkräfte die notwendige
Sicherheit. Die Möglichkeit, auf be-
währte und anerkannte Fachstellen
zurückzugreifen, kann für Schulen
und Kinder ein Gewinn sein“.

Prävention dürfe laut Schäfer nicht
erst in der weiterführenden Schule
beginnen. Sie betrifft alle Bildungsbe-
reiche, von der Kita bis zur weiterfüh-
renden Schule. Der NLLV setzt sich
für multiprofessionelle Teams und
eine bessere personelle Ausstattung
ein: „Kinder brauchen frühzeitig ver-
lässliche Ansprechpartner und aus-
reichend Fachkräfte. Kinderschutz
gelingt nur gemeinsam. Lehrkräfte,
Schulsozialarbeit, Schulpsychologie,
Beratungslehrkräfte und spezialisier-
te Einrichtungen müssen dabei Hand
in Hand arbeiten. Organisationen wie
der Kinderschutzbund leisten hierzu
einen wichtigen Beitrag.“

Das Kultusministerium indes
bleibt bei seinem Kurs. Wäre es viel-
leicht denkbar, dass bestimmte exter-
ne und positiv bewertete Anbieter
nach einer Prüfung durch das Minis-
terium wieder an Grundschulen tätig
werden könnten? Dies sei laut Minis-
terium „mit Blick auf die Neutrali-
tätspflicht des Staates, die insbeson-
dere Eingriffe in den Wettbewerb ver-
bietet, und auf den ebenfalls verfas-
sungsrechtlich geschützten Gleich-
behandlungsgrundsatz problema-
tisch“. Eine Sprecherin führt aus: „Vor
diesem Hintergrund ist es nicht mög-
lich, private Anbieter explizit aufzu-
führen, da diesen dadurch ein Vorteil
entstünde.“

Der Kinderschutzbund bietet „Ach-
tung Grenze“ mittlerweile ab der
fünften Klasse an: Dort ist es laut
Ministerium auch erlaubt. Die Kurse
sind wieder voll – doch sorgt sich
Frank Schuh um die Grundschulkin-
der. „Aus fachlicher Sicht ist es ent-
scheidend, dass Prävention mög-
lichst früh beginnt, gerade im Grund-
schulalter.“ Externe Präventionsange-
bote würden Schulen seit Jahren er-
gänzen – nicht ersetzen. Der Dip-
lom-Sozialpädagoge: „Es geht nicht
darum, Verantwortung abzugeben. Es
geht darum, Kinder bestmöglich zu
schützen.“
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Verein zeigt sich kämpferisch
Prävention |  Kinderschutzbund will den Kurs „Achtung Grenze!“ weiter an Grundschulen in der Region anbieten und hat einen wichtigen Unterstützer.

Sandra Schäfer, Vorsitzende des Nürn-
berger Lehrer- und Lehrerinnenvereins
NLLV, schätzt die Arbeit vom Kinder-
schutzbund. Foto: NLLV

Frank Schuh kümmert sich beim Kinderschutzbund Nürnberg um das Präventionsangebot „Achtung Grenze!“, das nicht mehr an
Grundschulen angeboten werden darf: Doch der Verein will nicht so schnell aufgeben. Foto: Sabine Ebinger

Es sind zwei Meldungen aus Nürn-
berg, die zeitgleich für Schlagzeilen
gesorgt haben: Am Hauptbahnhof
sollen Männer minderjährige Mäd-
chen mit kostenlosen Drogen und
Geschenken gelockt und später se-
xuell ausgebeutet haben – die Auf-
regung ist riesig. Groß ist auch der
Ärger über die Entscheidung des
bayerischen Kultusministeriums,
dass der Kinderschutzbund Nürn-
berg seinen anerkannten Präventi-
onskurs „Achtung Grenze!“ nicht
mehr an Grundschulen abhalten
darf. Denn es geht dabei auch um
Sexualaufklärung und sexualisierte
Gewalt: Und diese Themen sollen
laut Ministerium an den Grund-

schulen im Freistaat ausschließlich
Lehrkräfte behandeln. Doch externe
Anbieter können für Lehrer bei die-
ser sensiblen Thematik eine große
Unterstützung und Ergänzung sein.
Der Nürnberger Lehrer- und Lehre-
rinnenverein (NLLV) positioniert
sich auf der Seite des gemeinnützi-
gen Kinderschutzbundes: Es ist kei-
neswegs ein Zeichen von Schwäche
oder Unkenntnis, wenn Fachleute
ihr Wissen weiter geben. Das ist
vielmehr ein Signal, dass Lehrkräfte
das Wissen von Experten zu schät-
zen wissen. Dies ist ein wichtiges
Puzzleteil im Kampf gegen Gewalt.
Grenzverletzungen, Selbstbehaup-
tung oder Missbrauch: Jede Schul-
stunde zählt, jede Expertise (auch
von qualifizierten auswärtigen An-
bietern) ist wichtig. Heranwachsen-
de müssen möglichst früh lernen,
sexuelle Gewalt zu erkennen, sich
zu wehren und Hilfe zu holen. Die
Mädchen vom Hauptbahnhof, es
sind gut ein Dutzend Heranwach-
sende, haben sich blenden lassen,
sie wurden in die Sucht gelockt und
missbraucht. Ohne Frage ein krasser
Fall. Doch es ist eben ein Vorfall, der
sich mitten in Nürnberg zugetragen
hat. Das zeigt, wie leicht Minderjäh-
rige zu Opfern werden. Und es zeigt:
Jede Anstrengung, jede Bemühung
ist wichtig, um junge Menschen zu
schützen und stark zu machen.
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ERLANGEN – Andreas Dietl steht seit
knapp drei Monaten an der Spitze der
Erlanger Galeria-Filiale. Sein Start
fällt genau in eine Zeit, in der erneut
über die Zukunft des Warenhauskette
diskutiert wird.

Inzwischen hat sich der Konzern
einen Kreditrahmen von bis zu 160
Millionen Euro gesichert. Die Finan-
zierung ist an einen dreijährigen Sa-
nierungsplan geknüpft, in dessen
Verlauf das Filialnetz überprüft wer-
den soll.

Um über die jüngsten Entwicklun-
gen informiert zu werden, nahm
Dietl kürzlich an einer Tagung der
Galeria-Führungskräfte teil. Die Ver-
tragsunterzeichnung durch die US-
Investmentgesellschaft Gordon Bro-
thers war zu diesem Zeitpunkt be-
reits erfolgt.

„Erstes Aufatmen“
Laut Dietl hat die Nachricht bei

vielen Verantwortlichen zunächst für
„ein erstes Aufatmen“ gesorgt.
Gleichzeitig seien noch zahlreiche
Fragen offen. Besonders aufmerksam
werden die aktuellen Entwicklungen
in Erlangen verfolgt. Die Filiale hatte

bereits vor rund drei Jahren vor dem
Aus gestanden. Damals gehörte sie zu
den Häusern, deren Schließung zu-
nächst angekündigt worden war, der
Standort aber schließlich doch erhal-
ten geblieben ist. Heute arbeiten je
nach Saison zwischen 60 und 85
Menschen im Erlanger Warenhaus.

Trotz der jüngsten Turbulenzen
setzt der neue Erlanger Galeria-Chef
auf Zuversicht. Im Alltag wolle man
sich nicht von Schlagzeilen bestim-
men lassen. „Wir lesen das alles,
blenden es aber aus, weil wir hier Tag
für Tag positiv dem Kunden entge-
gengehen wollen.“

Gute Stimmung im Team
Die Stimmung im Team sei gut.

Wie die Zukunft der einzelnen Stand-
orte aussehen wird, sei derzeit offen,
sagt der Geschäftsführer - und weist
dabei vor allem auf die Bedeutung
des Hauses für die Stadt Erlangen
hin. Unterstützung erhält er dabei
aus dem Rathaus.

Oberbürgermeister Jörg Volleth
(CSU) bezeichnet Galeria denn als
wichtigen Anker für die Innenstadt.
Auch Wirtschaftsreferent Konrad
Beugel (ebenfalls CSU) verweist auf
die lange Tradition des Hauses, das
als Merkur, Horten und später Kauf-
hof seit mehr als sechs Jahrzehnten
zur Innenstadt gehört. Aktuell gebe
es nach seinen Worten keinen An-
lass, sich um den Standort Sorgen zu
machen. sc

Beschäftigte zittern wieder um ihre Jobs
Galeria |  Negativnachrichten gehen nicht spurlos an Erlanger Mitarbeitern vorbei, berichtet der neue Geschäftsführer.

Der neue Galeria-Geschäftsführer Andre-
as Dietl. Foto: Sharon Chaffin

NÜRNBERG – Am Mittwoch, 8. Juli,
kann die Verkehrs-Aktiengesellschaft
(VAG) weitere Teile des Straßenbahn-
netzes wieder bedienen. Als Folge der
Hitzewelle Ende Juni war der Betrieb
zeitweise völlig eingestellt worden,
weil der Straßenbelag weich gewor-
den war und die Straßenbahnen
nicht mehr sicher fahren konnten.

Ab 8. Juli um 5 Uhr werden nun
Bahnen auf dem Abschnitt zwischen
Christuskirche und der Wendeschlei-
fe an der Scharrerstraße unterwegs
sein. Bedient werden auf dieser Stre-
cke die Stationen Aufseßplatz,
Hauptbahnhof, Marientunnel,
Scheurlstraße und Schweiggerstraße.

Damit werden folgende Strecken-
abschnitte wieder befahren: Eine
Teilstrecke der Linie 4 von Gibitzen-
hof bis zum Plärrer über die Landgra-
benstraße, eine Teilstrecke der Linie 5
von der Worzeldorfer Straße bis zum
Hauptbahnhof über Frankenstraße,
Christuskirche, Aufseßplatz und Cel-
tisplatz, eine Teilstrecke der Linie 7
vom Hauptbahnhof zur Scharrerstra-
ße über Marientunnel und Scheurl-

straße sowie eine Teilstrecke der
Linie 10 von der Scharrerstraße bis
zum Plärrer über Schweiggerstraße,
Aufseßplatz und Landgrabenstraße.

Die Bahnen fahren im Zehn-Minu-
ten-Takt. Zudem sollen die Fahrpläne
laut VAG in der elektronischen Fahr-
planauskunft abrufbar sein. Auf den
Streckenabschnitten, die noch nicht
bedient werden können, sind weiter-
hin Ersatzbusse unterwegs.

Ersatzverkehr mit Bussen
Diese halten an den Straßenbahn-

haltestellen oder in unmittelbarer
Nähe. An etlichen Haltestellen wie
Hauptbahnhof, Plärrer oder Rathe-
nauplatz stehen Service-Mitarbeiten-
de und erteilen Auskünfte.

Sollten die Reinigungsarbeiten
weiter gut vorankommen, möchte
die VAG zum kommenden Wochen-
ende (11./12. Juli) die Abschnitte Plär-
rer-Am Wegfeld sowie Scharrerstra-
ße-Dutzendteich wieder in Betrieb
nehmen. Danach sollen die Strecken
nach Erlenstegen, zum Tiergarten
und zum Westfriedhof folgen. Das
gesamte Netz soll in der kommenden
Woche zur Verfügung stehen.

Normalbetrieb naht
ÖPNV |  Ab Mittwoch fahren wieder weitere Straßenbahnen in Nürnberg.
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